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Pressekonferenz OÖ. Journalistenforum 2.3.2015
Statement Mag.a Marion Huber, Leiterin Caritas-Flüchtlingshilfe 

Die Kirche hat sich schon immer für Menschen auf der Flucht eingesetzt. Nach dem zweiten Weltkrieg gab es in Oberösterreich eine große Zahl an Flüchtlingen – u.a. rund 200.000 heimatvertriebene „AltösterreicherInnen“ aus verschiedenen Ländern, sowie tausende SüdtirolerInnen. Die Caritas half hier von Anfang an bei der Versorgung der Menschen in den Barackenlagern und unterstützte später auch die Errichtung von Siedlungen für die Heimatvertriebenen. 1947 richtete die Caritas OÖ. ein Flüchtlingshilfereferat ein. In späteren Jahren kamen aufgrund verschiedener Krisen in anderen Ländern immer wieder Flüchtlinge ins Land, die von der Caritas und vielen engagierten Pfarren unterstützt wurden. Besonders nach dem Krieg in Ex-Jugoslawien war diese Hilfe gefragt. Die Caritas führte das Aufnahmelager für bosnische Flüchtlinge in Oberösterreich und viele Pfarren nahmen Flüchtlinge auf. 

Die Versorgung von Flüchtlingen in Österreich war lange Zeit nicht klar geregelt, obwohl sich Österreich 1955 mit der Unterzeichnung der Genfer Flüchtlingskonvention dazu verpflichtet hat, asylsuchenden Personen ein faires Verfahren zur Klärung der Asylgründe zu ermöglichen und während der Dauer des Verfahrens für die Deckung der existentiellen Grundbedürfnisse zu sorgen.

Nachdem Unterkünfte immer mehr zur Mangelware wurden und viele Menschen tatsächlich auf der Straße standen, wurde 2004 die „Grundversorgung“ eingerichtet. Seither werden die Kosten für die Unterkunft, Verpflegung und gesundheitliche Versorgung von Bund und Ländern getragen. Mit der Umsetzung der Leistungen in der Grundversorgung werden Sozialorganisationen wie die Caritas oder die Volkshilfe beauftragt.  

Aktuelle Daten Unterbringung AsylwerberInnen in OÖ. durch die Caritas

Die Caritas-Flüchtlingshilfe betreut im Auftrag des Landes Oberösterreich aktuell etwa 2.170 AsylwerberInnen. Ein Teil davon ist in 35 Quartieren untergebracht, die von der Caritas betrieben werden, dazu kommen 25 Quartiere privater Betreiber, in denen die Caritas mobile Sozialbetreuung durchführt. 270 AsylwerberInnen, die in Privatwohnungen leben, werden ebenso mitbetreut. In den letzten Monaten wurden 11 dieser insgesamt nun 35 Caritas-Flüchtlingsquartiere neu eröffnet. Aktuell sind die Hauptherkunftsländer der AsylwerberInnen: Syrien, Afghanistan und die Russische Föderation.

Die Unterkünfte der Caritas werden als Selbstversorgerquartiere geführt, das heißt, dass die AsylwerberInnen selbst einkaufen und kochen. Zu den jeweiligen Bürozeiten sind unter der Woche MitarbeiterInnen der Caritas-Flüchtlingshilfe vor Ort. Sie führen die Auszahlung der Grundversorgung durch, bieten Beratung für verschiedenste Fragen, halten Kontakt mit Behörden, Schulen, AnrainerInnen und vermitteln wenn nötig zu anderen Einrichtungen. In regelmäßigen Hausversammlungen mit Dolmetschern werden verschiedene wichtige  Belange des Zusammenlebens erklärt und Orientierungshilfe gegeben – wo welche öffentlichen Einrichtungen zu finden sind, wie die Mülltrennung geschehen soll und vieles mehr. Darüber hinaus werden von der Caritas Deutschkurse organisiert. 

Unterbringung von Flüchtlingen in Einrichtungen kirchlicher Träger

Einige Pfarren und andere Einrichtungen kirchlicher Träger haben Räumlichkeiten angeboten. Bisher wurden AsylwerberInnen untergebracht in: 

· Steinerkirchen, Benediktinerinnen: hier sind seit September 13 Personen untergebracht

· Pfarre Linz-St. Michael (Bindermichl): seit Oktober finden bis zu 20 AsylwerberInnen im ehemaligen Pfarrerhaus eine Unterkunft.

· Pfarre Pichl bei Wels: hier leben seit November 9 Personen 

· Pfarre Bruckmühl/Ottnang: 12 Plätze ab März 

· In Vöcklabruck bei den Franziskanerinnen fanden 9 AsylwerberInnen Wohnraum

· Ried/Innkreis, ehemaliges Kapuzinerkloster: im Februar konnten hier 20 AsylwerberInnen einziehen

· Das Stift St. Florian gab 4 Personen in den Gästezimmern eine Unterkunft.
· Die Dompfarre Linz stellt 2 Plätze vorübergehend zur Verfügung

· Ehemaliges Kloster Steyr-Gleink: 25 Plätze ab März

· Kapuzinerkloster Linz: 25 Plätze ab März
Alle diese Quartiere werden entweder von der Caritas betrieben oder mobil betreut. Weitere Angebote werden derzeit noch geprüft. Darüber hinaus wurden von der Volkshilfe in der Pfarre Bad Hall und im ehemaligen Kapuzinerkloster in Braunau Flüchtlinge untergebracht. Und 10 Flüchtlinge leben seit kurzem im Shalomkloster Pupping.   

Voraussetzungen für Quartiere

Nicht alle angebotenen Räumlichkeiten sind auch als Quartiere für die Unterbringung von AsylwerberInnen geeignet. 

In Oberösterreich wird auf eine Unterbringung und Betreuung der Flüchtlinge in  überschaubaren Einheiten und in Form von organisierten Quartieren gesetzt. 

Für ein organisiertes Grundversorgungsquartier ist es notwendig, dass der Standort eine gute Infrastruktur bietet, da AsylwerberInnen kein Auto haben. Daher sollten die  Nahversorgung (Lebensmittelgeschäft), öffentliche Verkehrsmittel, Schule, Kindergarten, Ärzte usw. zu Fuß erreichbar sein. Darüber hinaus müssen Zentralheizung, Sanitäranlagen und Küche(n) vorhanden sein. 

Um ein Quartier wirtschaftlich sinnvoll betreiben zu können und vor allem auch eine gute Betreuung gewährleisten zu können, ist für die Caritas eine Mindestgröße der Einrichtung (geeignet für 15 – 20 Personen) notwendig ODER ein Standort, der sehr nahe an bereits bestehenden Standorten der Caritas-Flüchtlingshilfe liegt. Bei kleineren Einrichtungen ist außerdem zu bedenken, dass in der Regel kein Büro vor Ort eingerichtet wird, sondern nur eine mobile Betreuung erfolgen kann (nicht täglich). 

Als Caritas prüfen wir Quartiersangebote, die uns vom Land OÖ. weitergegeben werden. Die letzte Entscheidung, ob ein Quartier genommen wird, trifft das Land OÖ. 

Zunehmende Herausforderung: Integration von anerkannten Flüchtlingen 

Wenn die angebotenen Quartiere für Einzelpersonen oder Familien geeignet wären, aber keine Betreuung möglich ist, gibt die Caritas nach Absprache die Angebote weiter an anerkannte Flüchtlinge, die bereits Asyl in Österreich zugesprochen bekommen haben – sie können nur  mehr vier Monate in Grundversorgungsquartieren bleiben und brauchen dann leistbare Wohnungen, die in OÖ. Mangelware sind. So wurden zB. in einem Haus des Stiftes Kremsmünster 11 anerkannte Flüchtlinge aus Afghanistan aufgenommen und auch Pfarren wie z.B. Schwertberg, Linz-St. Franziskus und  Linz-St. Konrad haben Einzelwohnungen zur Verfügung gestellt. 
Hier zeichnet sich eine zunehmende Herausforderung ab, die von Seiten der Politik leider bisher kaum Beachtung findet: Derzeit erhalten mehr Menschen in kürzerer Zeit Asyl zugesprochen – insbesondere Flüchtlinge aus Kriegsgebieten wie in Syrien. Sie haben dann zwar Anspruch auf bedarfsorientierte Mindestsicherung, hatten meist aber noch kaum Zeit, ausreichend Deutsch zu lernen und sollen umgehend eine für sie leistbare Wohnung und natürlich dann auch Arbeit finden. Hier sind gezielte Begleitung und Integrationsmaßnahmen dringend erforderlich, um ein gutes Zusammenleben für die Zukunft sicherzustellen. Dafür braucht es auch von Seiten der öffentlichen Hand eine Finanzierung für den Ausbau von Unterstützungs- und Integrationsprojekten. 

Ehrenamtliches Engagement von pfarrlichen MitarbeiterInnen

Die Pfarren in Oberösterreich öffnen aber nicht nur in räumlicher Hinsicht die Türen für Flüchtlinge. In sehr vielen Orten, wo Quartiere eröffnet wurden, engagieren sich pfarrliche MitarbeiterInnen ehrenamtlich in verschiedener Form für die Menschen. Oft werden Sachspenden gesammelt, Deutschkurse organisiert. So erhielt unter anderem der Fachausschuss Caritas und Soziales der Pfarre Reichersberg im Vorjahr den Solidaritätspreis der Kirchenzeitung für sein Engagement für die AsylwerberInnen des Caritas-Flüchtlingshauses in Reichersberg. Die Mitglieder des Fachausschusses organisierten Sachspenden, leisten Hilfe in vielen Belangen des Alltags, organisieren und unterstützen Angebote, die es AsylwerberInnen ermöglichen, am Gemeinschaftsleben teilzunehmen: Pfarrkaffee, Kirchenchor und verschiedene Veranstaltungen zur Begegnung zwischen den Menschen. 
Die Linzer Pfarre St. Matthias verteilt jährlich Weihnachtsgeschenke an die Kinder in unserem Haus in der Waldeggstraße und die Pfarre Gleink hat gerade viele Sachspenden gesammelt für die Flüchtlinge, die bald hier einziehen werden. 
Ein Beispiel ist auch die Pfarre St. Georgen an der Gusen, die Räume im Pfarrheim für Deutschkurse unentgeltlich zur Verfügung stellt. Viele ehrenamtliche Personen aus der Pfarre (teils pensionierte Lehrer) halten diese Kurse ab.
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